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des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
Montag den 26. September. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 3. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% ſgr., 
c auswärtige aber 1 184 x 
als vierteljahrliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarch le zu haben iſt. I ir 
Die Praͤnumeration fuͤr ein Exemplar auf Schreibpapier befrägt 15 fgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beftellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 
konnen. Poſen den 26. Septbr. 1831. 
f Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 
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5 PUB LICAN D UM. ; 
Es gereicht mir zur Freude, im weitern Verfolge meiner Bekanntmachung vom sten d. M. wieder⸗ 
um mehrere Falle zur allgemeinen Kenntniß bringen zu konnen, in welchen die von der Behoͤrde eingelei— 
teten Anordnungen zur Abwehrung und Bekämpfung der Cholera von Seiten einzelner Bewohner des 
Großherzogthums Poſen die menſchenfreundlichſte Unterſtützung gefunden haben: \ 

1) Im Pofener Kreiſe haben die Herren Otto v. Treskow auf Owinsk, und Heinrich v. Tres⸗ 
kow auf Radofewo, die armen Gemeinden in ihren Gütern bei Einrichtung der Cholera⸗Laza⸗ 
rethe, durch Anſchaffung der noͤthigen Decken, Bettſtellen u. a. Utenſilien, weſentlich unterſtützt, 
1 auf ihre Koſten herbeigeſchafft, die Wachen bezahlt, und für ſchleunige Ärztliche 

. uͤlfe Sorge getragen. f . 

2) Im Schrimmer Kreife haben Herr Ob ſt, Beſitzer der Guͤker Gadki und Zerniki, und Herr Mittel⸗ 
ſtädt, Erbpächter der Guter Budzyn und Pozegowo, die ihnen zugehörigen Näufer zu Cholera-La⸗ 
zarethen und Contumaz⸗Anſtalten hergegeben und dieſelben mit den noͤthigen Utenſilien auf ei⸗ 
gene Koſten ausgeſtattet. | : - 

3) Im Pleſchner Kreife zeichnet ſich der Rittmeiſter v. Kärſten auf Pruſinow durch gemeinnütziges 
Wirken aus und hat unter anderm auf feinem Hofe ein Lokal einrichten laſſen, um darin an der 
Cholera erkrankte Militairs aufzunehmen und auf feine Koſten zu verpflegen. 

4) Im Samterſchen Kreiſe iſt von dem Herrn Gutsbefißer v. Bronikowski auf Przarowo 

f Alles vorbereitet, um im Falle des Ausbruchs der Krankheit ſchleunige und zweckmäßige Hülfe 
zu ſchaffen, und den Armen die nöthige Kuͤlfe angedeihen zu laſſen, In demſelben Kreiſe hat der 


5) 
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Schmiedemeiſter Schmidt zu Neubrük einen Verein zur Unterftügung armer Cholera⸗Kran⸗ 
ken gebildet, und zu dieſem Zwecke einen kleinen Fonds zuſammeng ebracht. 

Im Kreiſe Obornik verdienen die Bemühungen des Herrn Amtsraths Säuger auf dem Domai⸗ 
nen⸗Amte Polajewo, einer beſonders ehrenvollen Erwähnung. Die Krankheit hat im Dorfe 

Polajewo, welches über 1000 Einwohner zählt, ſeit ihrem Ausdruche 108 Menſchen wegge⸗ 

rafft: bei der Armuth der Commune hat Herr Amts rath Sänger die Koſten der Einrichtung @= 
nes Lazareths uͤbernommen, wollene Decken angeſchafft, die Wärter gelohnt, die Medikamente 
bezahlt, und außer der Unterſtützung Einzelner durch Geld, faſt ſämmtliche Kranke mit Nah⸗ 


rungsmitteln verſehen. In demſelben Kreiſe macht 
auf Ludom durch die menſchenfreundliche Unterſtützung verdient, 


ſich auch der Herr Gutsbeſitzer v. Lips ki 
welche er ſeinen Guts⸗Unter⸗ 


thanen bei dem Ausbruche der Cholera auf alle Weiſe angelegen ſeyn läßt, 


Poſen den 24. September 1831. 


Der Ober⸗Präſident des Groß herzogthums Poſen. 


Flottwell. 


— ——— — ß 


2 sis La n d. 


= Königreich Polen. 

Krakau den 12. Sept. Aus dem Lager bei 
Luciski vom 8. Sept. An den Redakteur des Kra⸗ 
kauer Kouriers. Herr Redakteur! Ich beeile mich 
Ihnen folgende Nachrichten, welche dem General 
Rozycki auf offiziellem Wege vom 3. Sept. zuge⸗ 
kommen ſind, mitzutheilen. „Zum Generaliſſimus 
it Kafimie Malachowski, zum Chef des Geueral⸗ 
ſtabes der General Zaleski ernannt; alle Miniſter, 
mit Ausnahme des Kriegsminiſters Morawski, find 
kaſſirt. Der Fürft Adam Czortoryski dient als 
Soldat beim Corps des General Romarins. Den 
29: Auguſt hob der General Romaring bei Tered: 
pol das 11,000 Mann ſtarke Roſenſche Corps auf. 
Die Wojewodſchaften Plock und Podlachien auf 
dem rechten Weichſel⸗Ufer ſind von den Feinden ge⸗ 
fäubert; der General Lubienski hat das ganze rechte 
Weichſel⸗Ufer von Warſchau bis Nies zawa gereinigt; 
auch die Wojewodſchaft Auguſtowo iſt von den Fein⸗ 
den befreit, ausgenommen Tykoczyn und Lomza. Die 
bewaffnete und zuſammengezogene Macht im Sans 
domirſchen beläuft ſich auf 12,000 Mann und 15 
Kanonen. Aus der Wojewodſchaft Krakau werben 
binnen hier und zwei Wochen die Reſerven aufbre⸗ 
chen, welche 36 Eskadrons gut eingeübter Reiter 
- zahlen. In jeder Wojewodſchaft treten neu for⸗ 
mirte Schuͤtzenregimenter zuſaumen; der allgemeine 
Landſturm erhebt ſein Haupt; die Organiſirung deſ⸗ 
ſelben wird aufs thätigfte betrieben; allein aus dem 
Krakauiſchen Gebiete ſtellten ſich 3000 Mann, welche 
die Arriexegarde unſeres wachſenden Corps bilden, 
Die Fortſetzung des Berichtes folgt nächitens. Euſt. 
Jauuskiewicz, Adjutant im Stabe des Generals 
Rozycki im 2. Krakuſen⸗ Regiment.“ — Krakau 
den 13. Sept. „Bei der Eroberung von Brzesé (21) 
fielen dem General Romarino 75 Kanonen und 
große Kriegsvorräthe in die Hände. Auch die ges 
ſtrige Lemberger Poſt bringt uns die Nachricht von 
der Niederlage der Feinde bei Zamosé; allein auf 
den Herrſchaften Stoniatyn und Krplow requirirte 


der Feind 200 Wagen, zur Fortſchaffung de Vers 
wundeten über den Bug.“ (Bresl. Zeit.) 
Krakau den 15. Sept. Der hieſige Courrier 
theilt drei, feiner Angabe nach offizielle, Berichte 
mit, welche ihm aus deu Feldlager des Generals 
Rozycki, Commandeurs der bewaffneten Streit⸗ 
maͤchte der Wojewodſchaften Krakau, Sandomir 
und Kaliſch, bei Kunow, zugegangen find, Sie ſtra⸗ 
an das Datum des 12. Sept. und find von Janu⸗ 
zkiewicz, dem Adjutanten des genannten Generals, 
unterzeichnet. — Folgendes iſt der Hauptinhalt der⸗ 
ſelben: „Nachdem unſere Avantgarde am 6. Wierz⸗ 
biza paſſirt hatte, nahm ſie bei Modrzejomice einen 
aus 13 Chaſſeurs, einem Unteroffizier, dem Lieut. 
Zabielina und 2 Koſaken beſtehenden Poſten und in 
der darauf folgenden Nacht bei Krzyzano wice noch 
2 auf einer Vedette ſtehende Poſten gefangen. Hier⸗ 
auf kam es am 8ten bei Ciepielow zu einem kleinen 
Scharmützel mit den Koſaken, in welchem 2 getoͤdtet 
und 9 zu Gefangenen gemacht wurden. An dem⸗ 
ſelben Tage langte ein Emiſſair aus Warſchau an, 
der über die daſelbſt vorgefallenen Ereigniffe Bericht 
erſtattete. Am gten traf die Wolhyniſche Kavalle⸗ 
rie bei Chodzea Gorna auf eine Schwadron Dra⸗ 
gr und machte 25 derſelben nebſt dem Capitain 
ybinin zu Gefangenen. Um die Brücke bei Kazi⸗ 
mierz zu zerftören, näberten wir uns dem Flecken 
Janowicz; die dort garniſonirende feindliche Infan⸗ 
terie entwich zu den Schanzen des Bruͤckenkopfs, 
und wir konnten uur 4 Mann gefangen nehmen, 
Daß wir die Vernichtung der Bruͤcke follten aus⸗ 
führen koͤnnen, war unwabrſcheinlich; einerſeits war 
ren uns unzugängliche Sümpfe, andererſeits 2 uns 
ter heftigem Feuer von der Batterie und den Schan⸗ 
zen her zu paſſirende Bruͤcken mächtige Hinderniſſe; 
doch würde dieß unſere Soldaten nicht abgehalten 
haben, wenn wir nicht die Nachricht erhalten häte 
ten, daß Rüdiger ſich nähere, was uns zur Umkehr 
noͤthigte. Am loten ſogleich mit Tagesanbruch 
nahm unſer Corps an der Weichſel entlang ſeine 
Richtung gegen Lipsk. Von rn an 
bis Grabowicz, über Soleska Wola und Lipsk, 
wurden wir von Nübiger angegriffen, der über 


1295 


12,000 Manu und 20 Geſchüͤtze hatte. Die Kano⸗ 
nade dauerte ununterbrochen von 10 Uhr Morgens 
bis 9 Uhr Abends. Bei Lipsk wies die Polniſche 
Infanterie den zweimaligen Angriff von mehr 


als 10 Schwadronen feindlicher Kavallerie mit dem 


Bajonnet zurück. Unſererſeits beläuft ſich die Zahl 
der Getodteten, Verwundeten und in Gefangen 
ſchaft Gerathenen auf 200; unter den Letzteren be⸗ 
findet ſich der Oberſt Kwiakkowski von der Litthau⸗ 
ſch⸗Wolhyniſchen Infanterie⸗Legion. Der Verluſt 
des Feindes iſt ſchwer anzugeben. Geſtern langten 
wir bei Kunow an, und heute 010 traf der Capitain 
von der Artillerie zu Fuß, Niefzofoc von Modlin mit 
der Meldung ein, daß am öten v. M. die vereinten 
feindlichen Streitkraͤfte um 8 Uhr Morgens Bar: 
ſchau anzugreifen begannen. (Es folgt eine kurze 
Erzählung von) dieſem Angriff und der Raͤumung 
Warſchaus, dann heißt es weiter:) Der Feind ver» 
lor über 12,000 Mann; die Generale Geismar, 
Gortſchakoff, Ulaſoff und faſt alle Commandeurs 
find verwundet; der Feldmarſchall ſelbſt erhielt eine 
ſtarke Kontuſion. Die 3 die Reichsſtaͤnde 
und alle Behörden, Geſchuͤtz, Munition und Vers 
theidigungsmittel jeder Art wurden nach Modlin 
verlegt, von wo aus der Generaliſſimus Mala⸗ 
chowski unterm 9. September folgende Proclama⸗ 
tion hierher geſandt hat: „„Ich habe die Ehre, Sie, 
Herr General, zu benachrichtigen, daß, in Folge 
eines mit der Raͤumung Warſchaus eingetretenen 
Waffenſtillſtandes, die feindlichen Operationen bis 
auf weitere Befehle aufhoͤren. Sie werden dem⸗ 
nach, Herr General, die erforderlichen Befehle er- 
theilen, damit man ſich danach richte, was jedoch 
keinesweges von Beibehaltung der gewöhnlichen 
3 der militairiſchen Wachſamkeit befreit. 
Ich benachrichtige Sie auch, Herr General, daß 
der General Krufowiechi die Wuͤrde eines Praͤſiden⸗ 
ten der National⸗Regierung niedergelegt hat und 
— kein Amt mehr im Lande bekleidet. 


as die andern Einzelnheiten betrifft, ſo haben 


Sie ſich, Herr General, nach den Dispoſitionen zu 
richten, welche der Capitain Nieſzokdoe Ihnen mit⸗ 
theilen wird.““ — Der Feind, der durch bedeu⸗ 
tende Verluſte vor den Mauern der Hauptſtadt ge⸗ 
ſchwächt iſt, ſieht ſich genoͤthigt, wenn er dieſelbe be⸗ 
baupten will, die Halfte feiner Armee bei derſelben 
. und befindet ſich ſonach in einer ſelt⸗ 
amen Lage. So lauge die Regierung nicht mit 
den Wojewodſchaften Kaliſch, Krakau und Sando⸗ 
mir in Communicationen getreten iſt, werden die 
Praͤſidenten dieſer Wojewodſchaften, die anweſen⸗ 
den Volks⸗Repraͤſentanten und Bevollmaͤchtigten der 
Regierung einſtweilen in unſerem Hauptquartier 
die hoͤchſte Behoͤrde bilden. — General Romarino, 
der am 22. Aug. aus Praga ausruͤckte, verfolgte 
das Corps von Golowin und Roſen, welches er 
zweimal, bei Lukow und Miendzyrzecz, ſchlug; 


dann folgte er den Trümmern deſſelben am Zoſten 
über Biala nach Brzesc⸗Litewsll. — Der Oberſt 
Szaniecki, welcher mit 2 Infanterie-Compagnieen 
und 2 Kavallerie⸗Schwadronen von dem Romari⸗ 
noſchen Corps auf einen Streifzug ins Lublinſche 
detaſchirt wurde, ging oberhalb Krasnoſtaw über 
den Wieprz, zerſprengte 2 feindliche Kavallerie⸗ 
Schwadronen und nahm den Oberſt-Lieutenant Do⸗ 
kutowski, den Unter⸗Chef des Kaiſſaroffſchen Sta⸗ 
bes, Major Serukow, den Stabs⸗Capitain Men⸗ 
einski von der reitenden Artillerie des Ruͤdigerſchen 
Corps und einen Infanterie⸗Offizier gefangen; dann 
von einer großen Uebermacht angegriffen, gelangte 
er glücklich und ohne Verluſt bei Zawichoſt über 
die Weichſel und iſt heute mit ſeinem Detaſchement 
in Sandomir angekommen. — Auf einer anderen 
Seite wurde eine Kaliſcher Schwadron detaſchirt, 
griff bei Petrikau eine Schwadron Huſaren unter 
General Tyſzyn an, zerſprengte dieſelbe und nahm 
den erwaͤhnten General gefangen.“ 

Das genannte Blatt enthaͤlt auch in einer außer⸗ 
ordentlichen Beilage eine Proclamation des Gene⸗ 
rals Rozycki, datirt vom 12. Sept., in deren Ein⸗ 
gange derſelbe ungefähr‘ die naͤmlichen Angaben, 
wiewohl mit mehr Emphaſe, wiederholt, welche in 
den obigen Berichten über die Capitulation von 
Warſchau enthalten ſind, und ſodann die Polen auf⸗ 
fordert, daß ſie die eingetretene Waffenruhe nicht 
als Raſtzeit betrachten, ſondern vielmehr dieſelbe 
dazu benutzen ſollten, ihre Anſtrengungen zur Er⸗ 
kämpfung der Selbſtſtaͤndigkeit des Landes zu ver⸗ 
doppeln. Das Vaterland der Polen, jagt er, bo⸗ 
ſchraͤnke ſich nicht auf Warſchau; die Ufer der Weich⸗ 
ſel, des Niemen, des Dnieper, des Bug und der 
Duͤna wären Zeugen früherer Heldenthaten der 
Polniſchen Nation, und dieſe ſolle ihres Schwurs 
eingedenk ſeyn, daß fie den letzten Fußbreit Landes 
bis zum letzten Blutstropfen vertheidigen wolle. 

f (Allg Preuß. Staatszeit.) 

Von der Polniſchen Grenze den 17. Sept. 
Dem Vernehmen nach, ſollen die von Warſchau ab: 
gezogenen Poln. Truppen in der Gegend von Mo⸗ 


dlin und Zakroczym eine feindliche Stellung anges 


nommen haben. Den bei denſelben befindlichen 
Reichstags⸗Mitgliedern ſchreibt 1 de Herde 
Raf eines neuen Blatts unter dem Titel: „Die 

ational⸗Zeitung“ zu, von welchem die erſte Num⸗ 
mer erſchienen iſt; fie enthält einen aus Zakroczyn 
vom loten d. datirten abermaligen Aufruf an die 
Polen, worin alle Waffenfähige zur Fortſetzung des 
Kampfes aufgefordert werden. — Aus Auguſtowo 
erfahrt man, daß daſelbſt vor einigen Tagen eine 
kleine Abtheilung Polniſcher Inſurgenten unter An⸗ 
führung eines Fuͤrſten Mirski eintrof. Die Ruſſi⸗ 
ſche Beſatzung von Auguſtowo hatte ſich zwar an⸗ 
faͤnglich bei der Annäherung jener Maunſchaften, 
deren Zahl von dem Geruͤcht weit übertrieben wor⸗ 
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den war, entfernt, kehrte aber bald zurlick und ver: 
trieb die Inſurgenten, von denen viele ergriffen und 
mit dem Tode beftr aft wurden. 

- (Allg. Preuß. Staatszeit.) 

rn n k e e i 

Paris den 12. Sept. Wir empfangen, ſagt 
das Journal du Commerce, auf außerordentlichem 
Wege nachfolgendes Schreiben aus London vom 

. Sept. 11 Uhr Abends: „Am verfloſſenen Dien⸗ 
age Abends 6 Uhr hat die Konferenz ein neues 
Protokoll unterzeichnet, welches die unmittelbare 
und gänzliche Räumung Belgien's durch die Frauz. 
Truppen peremtoriſch vorſchrelbt. Sie verweigert 
ihre Zuſtimmung dazu, daß einige tauſend Mann 
paſelbſt verbleiben ſollen, welche Leopold in feinem 
Laude zu behalten gewänfcht hat, und welche Frank— 
reich bis zur Etloͤſchung des Waffenſtillſtandes 
(10. Okt.) da zu laſſen beabſichtigte. Die Redak⸗ 
tion dieſes Protokolls, obwohl in der Hauptſache 
kategoriſch, lautet in den Ausdrucken ſehr artig, 
inzwiſchen iſt dem Fuͤrſten Talleyrand mündlich bes 
deutet worden, daß, wenn Frankreich demſelben keine 

olge leiſte, man auf ſelbigem in einer Weiſe bes 
Degen wurde, welche für das Franz. Gouvernement 
nur ſehr unangenehm ſeyn kounte. Die unterrich⸗ 
tetſten Perſonen glauben an einen Bruch, und ſo⸗ 
gar an einen Krieg, wenn Frankreich dabei behar⸗ 
ren ſollte, Truppen in Belgien zu laſſen. General 
Baudrand hat in einer mit Lord Grey vorgeſtern 
ſtattgefundenen Unterredung bemerkt, er ſahe vor⸗ 
aus, daß dieſer Beſchluß der Konferenz das Pexrier⸗ 
ſche Miniſterium ſtuͤrzen würde, und man ſolle, 
um dieß zu vermeiden, Frankreich jene Konzefjion 

eſtatten. Der Miniſter antwortete, man habe, 
um dieß Reſultat zu vermeiden, ſchon fo viel ges 
than, daß man gezwungen fei, den Konzeſſionen ein 
Ende zu machen.“ SER HH 

Nachrichten aus Faenza vom 28. v. M. in hie⸗ 
ſigen Blättern zufolge, haben die Bewohner der 
brei Legationen Bologna, Ravenna und Forli elne 
Petition an Se. Heil. beſchloſſen, worin fie inſtau⸗ 
digſt diejenigen Verbeſſerungen verlangen, welche 
die Intereſſen des Landes und die egergiſch ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche der Bewohner erheiſchten. 

Man verfichert, ſagt die Gazette, daß die 12,000 
Mann Franzoſen, die in Belgien zurückgeblieben 
ſind, bis zu Ende dieſes Monats nach Frankreich 
zurückkehren werden. 5 it 
Aus unfern Blättern ergiebt ſich, daß die Reiſe⸗ 
koſten Karls X. und die demſelben zu Rambouillet 
und Cherbourg gemachten Vorſchuͤſſe, nebſt den 
außerordentlichen Ausgaben, die von den Miniſtern 
während der Julitage gemacht wurden, ſich auf beis 
nahe anderthalb Millionen Fr. belaufen. ; 
Niederlande. 

Brüffel den 8. September. In der heute zur 
Erdffnung der Kammern geſprochenen Thronrede 


drückte der König zuerſt feinen lebhaften Dank für 
die ſeit ſeinem Eintritt in Belgien erhaltenen Ben eiſe 
von Liebe und Anhänglichkeit aus, welche ihn mit 
gerechtem Stolze erfüllt und zugleich den ganzen Um⸗ 
fang feiner Pflichten kennen gelehrt hätten, Die 
Schwierigkeiten ſeiner Lage, die er ſich nicht verhehle, 
hoffe er, von den Kammern unterſtuͤtzt, zu übers 
winden. Durch die noͤthige Entwickelung der in der 
von ihm beſchworenen Counſtitution niedergelegten 
Grundſaͤtze werde der Belgier einen größeren Um⸗ 
fang von Freiheit erhalten, als irgend ein anderes 
Volk in Europa. Den durch die Kriſis, welche das 
Land bis zu feiner politiſchen Wiedergeburt habe 
durchlaufen muͤſſen, verletzten materiellen Intereſſen 
durch Ermunterung des Gewerbfleißes und Erdffnung 
neuer Abſatz⸗Orte für den Handel wieder aufzuhelfen, 
müßte das Ziel der vereinigten Anſtrengungen ſeyn. 
„Die Verhaͤltniſſe, die ſchon auf ſo gluͤckliche Weiſe 
mit Frankreich und England angeknüpft find, und 
welche bald, wie ich hoffe, ſich auf die anderen 
Mächte ausdehnen werden, dürften die Erfüllung 
dieſer Aufgabe erleichtern. — Es find Uẽuterhandlun⸗ 


gen zu einem endlichen Arrangement unſerer Strei⸗ 


tigkeiten mit Holland eroͤffnet worden. Die Ehre, 
die Intereſſen des Belgiſchen Volks werden dabei 
mit Beharrlichkeit und Wuͤrde vertheidigt werden. 
Wie Sie, meine Herren, und wie die ganze Nation, 
erwarte ich mit Vertrauen den Ausgang dieſer Une 
terhandlungen, deren Reſultat Ihnen vorgelegt 
werden wird. — Die von den fünf Mächten garan⸗ 
tirte Neutralität Belgiens hat der Moͤglichkeit Raum 
gegeben, Modificationen in unſerem Vertheidigungs⸗ 
Syſtem eintreten zu laſſen. Dieſe Moͤglichkeit, 
grundſaͤtzlich durch die Mächte zugeſtanden, welche 
an der Errichtung der Feſtungen im Jahre 1815 
Theil genommen haben, wird, wie ich nicht zweifle, 
von der Nation anerkannt werden. Es werden Un⸗ 
terhandlungen ſtattfinden, um die Ausführung der 
Maaßregeln zu ordnen, welche ſich auf die Demo⸗ 
lirung einiger dieſer Feſtungen beziehen. Gluͤcklich, 
die Bande, welche die beiden Voͤlker vereinigen, 
noch feſter kuuͤpfen zu koͤnnen, wird Belgien bei dies 
ſer Gelegenheit einen Beweis ſeiner Dankbarkeit, 
Europa aber ein glaͤnzendes Zeichen des gerechten 
Vertrauens auf die Rechtlichkeit des Königs der 
Franzoſen ablegen. — Die uns von Frankreich ge⸗ 
leifteten außerordentlichen Dienſte führen uns unwill⸗ 
kuͤhrlich auf ein jüngft erlebtes Ereigniß zuruͤck, deſ⸗ 
fen Folgen man, ich muß es ausdrücklich bemerken, 
zu übertrieben dargeſtellt hat. Belgien, welches 
ein graͤnzenloſes Vertrauen in die von Holland ge⸗ 
gen die fünf Mächte eingegangenen Verpflichtungen 
ſetzte, die es ſelbſt ebenfalls unterſchrieben hakte, 
ſah ſich plöglich von einer Armee überfallen, deren 
Kräfte die unſrigen weit uͤberſtiegen. — Unter die⸗ 
fen ſchwierigen Umftänden wurde die Huͤlfe der ber 
freundeten Mächte noͤthig, unerlaͤßlich. Sie wife 
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ſen, mit welchem edelmuͤthigen Eifer dieſelbe uns 
bewilligt worden iſt. — Wenn perſoͤnlicher Muth, 
wenn die T leit, welche man den Belgiſchen 
Soldaten niemals beſtritten hat, dem Mangel an 
Organiſation und Zuſammenwirken, welcher ſich in 
unſerer jungen Armee bemerklich machte, hätten ab⸗ 
helfen koͤnnen, fo iſt kein Zweifel — und Sie werden 


meinem Zeugniß in dieſer Beziehung Glauben ſchen⸗ 


ken — daß wir den unredlicheu und allen Grund⸗ 
(ätzen des Volkerrechts zuwiderlaufenden Angriff 
ſiegreich zuruͤckgewieſen haben wuͤrden. Die Na⸗ 
tion wird um ſo mehr die dringende Nothwendig⸗ 
keit der bereits begonnenen Reformen einſehen; 
dieſelben werden mit einer Thaͤtigkeit fortgeſetzt, de⸗ 
seen Reſultate nicht ausbleiben koͤnnen. In weni⸗ 
gen Tagen wird Belgien eine Armee beſitzen, die, 
wenn es von neuem ſeyn muͤßte, um ihren Koͤnig 
vereinigt, mit Ehre und mit Erfolg, die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und die Rechte des Vaterlandes vertheidigen 
würde. — Es werden Ihnen im Laufe dieſer Seſ—⸗ 
ſion Geſetz-Entwuͤrfe vorgelegt werden, die der Re⸗ 
gierung den geſetzmaͤßigen Theil des Einfluſſes ge⸗ 
ben ſollen, um die Bildung der Armee-Staͤmme zu 
bewirken, dem Soldaten wieder Vertrauen einzufloͤ⸗ 
ßen und denjenigen eine gerechte Belohnung zuzu⸗ 
ſichern, die ſich am Tage der Gefahr ausgezeichnet 
baben.“ Einen beſondern Eifer erfordere der Zuſtand 
der Finanzen. Durch Einfuͤhrung der dringend er⸗ 
forderten Erſparniſſe werde er die das Volk druͤcken⸗ 
den Laſten nach und nach zu erleichtern ſuchen. Ge⸗ 
gemwärtig ſeien indeß noch Opfer noͤthig, theils zur 
udthigen Reorganiſation des Heeres, theils zur Aus⸗ 
gleichung der Verminderung in den Einnahmen. Die 
Nation werde dieſe durch die Nothwendigkeit erfor⸗ 
derten Opfer zu bringen wiſſen. Mit Vertrauen 
zaͤhle er auf die Mitwirkung der Repräſentanten 
bei allen, auf die Wohlfahrt des Landes abzwecken⸗ 
den Maaßregeln, und ſeine Hoffnung werde nicht 
getäufcht werden. ER 
Dieſe, Anfangs mit einiger Bewegung, dann aber 
mit feſter und ſicherer Stimme geſprochene Rede 
wurde mit ehrfurchtsvoller Stille angehört; dem 
Schluſſe folgte ſtuͤrmiſcher Beifall der Verſammlung. 
Brüffel den 9. Sept. Geſtern gingen 6 außer: 
ordentliche Belgiſche und Engliſche Kabinetskouriere 
mit Depeſchen nach London und Paris ab. I" 
Die Franz. Milltair⸗Unter⸗Intendantur hat die 
Nachricht erhalten, daß das Hauptquartier des Ge⸗ 
nerals Hullot nach Tournay verlegt werden würde, 
Die Stuͤckgießerei zu Lüttich iſt ſeit 8 Tagen Tag 
und Nacht in Thätigkeit. 2 
Brüſſel den 10. Sept. Geſtern if der Herzog 
von Orleans von Maubeuge in Mons eingetroffen und 
beim Marſchall Gerard abgeſtiegen. N 
Die Lieferungen für das Franzoͤſiſche Lager, welches 
bei Caſteau errichtet wird, find bereits vergeben wor⸗ 
den; es muͤſſen ſogleich 1000 Baracken, deren jede 14 
Mann enthalten kann, errichtet werden, 


Bruſel den 12. Sept. In der Repräſentanten⸗ 
kammer wurden vorgeſtern Hr. de Gerlache zum 
‚Präfidenten, die HH. Deſtouvelles und Barthelemy 
zu Vicepräſidenten, ferner 2 Kommiſſtonen, die eine 
zur Abfaſſung der Adreſſe als Antwort auf die 
Throntede, die andere zur Reviſion des Reglements 
der Kammer, ernannt. f 
Die Hollandiſche Flotte vor Antwerpen beſteht 
jetzt aus 191 Segeln, nämlich 2 Schiffen von 90 
Kanonen, 6 von So, I von 70, 3 von 60, 14 von 
* 6 von 32, 13 von 28, 14 bon 20, 10 von 18, 

von 14, I von 12, 3 von 8 Kanonen, einem Ue⸗ 
bungsſchuffe, 4 großen bewaffneten Dampfſchiffen 
und 90 Kanonenbooten, die verſchiedenen, auf Ko— 
ſten der Regierung gemietheten und ausgeruͤſteten 
Schiffe nicht mit einbegriffen. ; 

Heute iſt ein Einwohner diefer Stadt in der Dee 
minikanerſtraße von drei Individuen, mit deren ei⸗ 
nem er vor einigen Monaten Zwiſtigkeiten gehabt 
hatte, angefallen worden. Eine Zeitlang verthei⸗ 
digte er ſich, ſah ſich jedoch bald zur Flucht. ge⸗ 
noͤthigt. Seine Gegner ſchrieen hinter ihm her: 
es iſt ein Orangiſt! greifet ihn! Sogleich ſammelte 
ſich eine bedeutende Menge um den Ungluͤcklichen; 
er ward zu Boden geworfen, mit Füßen getreten 
und nur mit Mühe den Händen des erhitzten Vol⸗ 
kes entriſſen. ae 

Antwerpen den 10. September. Das hiefige 
Journal enthält Folgendes: „Uyſer Fluß bietet einen 
zerreißenden Anblick dar. Große Erdmaſſen, die 
Trümmer unſerer Daͤmme, werden durch die Wellen 
vorübergetrieben, und man iſt fehr beſorgt fir die 
Schleuſe bei der Tete de Flandres. Die ausgetrete⸗ 
nen Gewäſſer verbreiten weithin ihre Berwuͤſtungen; 
die Chauſſee von Gent duͤrfte, der tiefen Aushoͤhlungen 
halber, unfahrbar werden. Die Daͤmme von Lillo ſol⸗ 
len ebenfalls in einer Breite von 1000 Metres durch⸗ 
brochen ſeyn. Die Verluſte werden ungeheuer ſeyn, 
und man kann die Koſten zur Wiederherſtellung dieſer 
Unglücksfälle noch gar nicht berechnen. Der General 
Belliard, welcher unſer Schutzengel zu ſeyn ſcheint, 
iſt mit Herrn Adair herbeigeeilt; ſie haben eiligſt einen 
Courier nach dem Haag expedirt. Darauf nahmen ſie 
das Fort du Nord in Augenſchein und überzeugten ſich, 
daß man ſich mit Entwaffnung deſſelben beſchaͤftigte. 
Epäter beſuchten fie den Hafen und die Baſſins und 


ſahen die Schelde mit Trümmern unſerer olde 
Daͤmme bedeckt.“ EN Bei 


— v Vz 
Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen den 25. September. Zuverläffige Bes 
richte aus Warſchau melden, daß der Polniſche Ge⸗ 
neral Romarino, der mit feinem Corps von 10,000 
Mann und 40 Kanonen ſich kath Galizien geflͤch⸗ 
tet hatte (ſiehe unfere Zeit. Nro. 220.) daſelbſt die 
Waffen niedergelegt hat. a 
Der bisher in Zakroczyum verſammelt geweſene 
Reſt des Reichstages, ſo wle die daſelbſt gobil⸗ 
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dete Poln. National⸗Regierung, haben ſich gänzlich 
aufgeldſt. Die Mitglieder haben einzeln Zakroczym 
verlaſſen und ſich zerſtreut. Fürft Czartoryski foll 
ſich bereits in Krakau befinden. 

Der Reſt der Polniſchen Armee, ungefähr 14,000 
Mann, ſteht noch immer in und bei Modlin. — 
Von Lithauen nähert ſich das Ruſſiſche qte Corps, 
unter General Savoinin, aus 3 Infanterie-, 1 Hu⸗ 
ſaren⸗Diviſion und 72 Sth Gef plz beſtehend, wel⸗ 
ches bereits Lomza erreicht hat, ſo daß nun auch 
das nördlich von Modlin belegene Land gaͤnzlich von 
Ruſſiſchen Truppen beſetzt iſt. f 

In Warſchau ſchreitet die Reorganiſation der in⸗ 
nern Landes angelegenheiten vorwaͤrts. Die neue 
Regierung, unter dem Praͤſidio des Geheimen Staats⸗ 
Raths Baron Engel, iſt ſehr thaͤtig. Man nennt als 
Chef der Angelegenheiten des Cultus den Profeſſor 
Graf v. Skarbek, der der Juſtiz den General v. Koſ⸗ 
ſecki und der der Finanzen den Staatsrath Fuhr⸗ 
mann. — Die Leitung der Militair⸗Angelegenheiten 
iſt dem General v. Rautenſtrauch übertragen, — 
Die Woywodſchafts⸗Commiſſion hat ihre Geſchäͤfte 
wieder begonnen. n 


Rechtfertigender Bericht über die Amts⸗ 
führung des ehemaligen Präfidenten 
der National⸗-Regierung. 
- ortſetzung.) i 
Unterdeffen überzeugten die Operationen Roma⸗ 
rind's und Lubienskus, die durch Befreiung zweier 
Woywodſchaften die gänzlich vernachläſſigte Ver⸗ 
proviantirung der Hauptſtadt geſichert hatten, den 
eldmarſchall, daß im Gouvernement neue Energie 
ichtbar werde, und bewogen ihn, den erſten Schritt 
zu thun, um dem weitern Blutvergießen ein Ziel zu 
felgen, Der von dem Praͤſidenten im Miniſterrathe 
abgeſandte General Prondzinski brachte uns Bedin⸗ 
gungen, die unſerer Lage ſehr günſtig waren, und 
in dem Rathe in Gegenwart des Senats⸗Praͤſiden⸗ 
ten und des Reichstags⸗Marſchalls vorgelegt wur⸗ 
den. Für die Annahme ſtimmten der Praͤſident des 
Gouvernements, der Praͤſident des Senats, die Mi⸗ 
niſter des Innern und des Schatzes; gegen ihre An⸗ 
nahme aber, fo wie für die Wiederherſtellung Po⸗ 
lens in ſeinen alten Granzen, der Vice-Praͤſident des 
Gouvernements, der ſtellvertretende Geueraliſſimus, 
der Reichstags⸗Marſchall, die Miniſter des Cultus, 
des Krieges, der Juſtiz und der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten. Die Stimmenmehrheit war alſo ſehr 
uͤberwiegend und es fand hiernächſt nur noch eine 
Berathung uber die Redaktion der Antwort ſtatt, bei 
welcher die gemäßigte Meinung abermals der ent: 
gegengeſetzten weichen mußte. 

Am 4. September, als in Gemaͤßbeit der Stim⸗ 
menmehrheit die Redaktion der Antwort erfolgt war, 
ſagte der Präfident des Gouvernements voraus, daß 
nach einer ſolchen Erklarung der Feldmarſchall die 
Beendigung des Kampfes nur mit den Waffen in der 


Hand ſuchen koͤnnte, und gab in dieſer Ueberzeugung 
Nachmittags nicht nur den Befehl, ſich zum Kampf 
bereit zu halten, ſondern überzeugte ſich auch durch 
eigene Anſchauung, ob alles auf feiner Stelle wäre, 
Den 5. September befahl er dem ſtellvertretenden 
Generaliſſimus, neuerdings zur Gegenwehr gerü⸗ 
ſtet zu ſeyn; er ließ ſich rapportiren, in wie weit 
man auf dieſelbe rechnen könnte, und als ihm vom 
Obſervatorio gemeldet wurde, die ganze Ruſſiſche 
Armee ſei in Bewegung, fo ging er ſelbſt, ſich zu 
überzeugen, ob alles für den folgenden Tag, au 
welchem der Angriff mit Sicherheit erwartet werden 
konnte, in Bereitſchaft geſetzt worden wäre. 
Nachdem er die nöthigen Befehle ertheilt und ſich 
von deren Befolgung verſichert hatte, war es nicht 
Sache des Praͤſidenten des Gouvernements, perſon⸗ 
lich die Schanze No. 54. zu vertheidigen, die ohne 
großen Widerſtand genommen wurde; er war ferner 
nicht verbunden, nachzuſehen, ob die zur Unterſtüz⸗ 
zung der Schanze bei Wola beſtimmten VBatailloue 
ſich in Bewegung geſetzt hätten, dem General So⸗ 
winski Hülfe zu leiſten; dies lag, als eine Sache 
bloßer Ausführung, dem General Dembinski, une 
ter deſſen Kommando dieſe Schanze und die zu de⸗ 
ren Unterftügung beſtimmte Reſerve ſtand, fo wie 
dem ſtellvertretenden Generaliſſimus ob, welcher 
ſich perſdalich in jener Gegend befand. Der Praͤſi⸗ 
dent des Gouvernements verſuchte nicht, ſich am 6. 
September c. zu entfernen und ſeine Entfernung 
durch die ihm als Präſidenten obliegenden Pflichten 
zu entſchuldigen; er war ſelbſt auf dem Schlacht⸗ 
felde und hatte ſchon den Tag vorher die Schanze 
No. 73. als ſein Hauptquartier bezeichnet, weil er 
von dort alle Angriffe uͤberſehen konnte, und weil er 
dort, als auf dem ſchwaͤchſten Punkte, nämlich in 
der Naͤhe von Mokatow, die heftigſte Attake erwar⸗ 
ten mußte. 1 
Am 6. September Abends, als die Schanzen 
No. 54. und 57., ſo wie die Hauptſchanze bei der 
Kirche zu Wola, genommen waren, wurde im Mi⸗ 
niſter⸗Rathe beſchloſſen, an den Feldmarſchall um 
Mittheilung der Grundſaͤtze zu ſchreiben, auf wel⸗ 
che er mit der Polniſchen Nation zu unterhandeln 
von feinem Monarchen ermächtigt waͤre. — Mit dem 
dies faͤlligen Briefe wurde der General Prondzynski 
abgeſchickt, welcher mit der Antwort des Feldmar⸗ 
ſchalls zurückkam, daß dieſer am 7. Morgens um 
8 Uhr ſich mit dem Präfidenten des Gouvernements 
auf den Vorpoſten zu ſehen wuͤnſchte. 
Nach der am 7. Morgens um 8 Uhr bei Wola 
mit dem Feldmarſchall gehabten Unterredung, brachte 
der General Krukowiecki, der zur Abſchließung der 
Uaterhandlung nicht ermächtigt war, indem dies 
der Reichstag ſich in dem Arkikel der Verordnung 
wegen Abänderung des Gouvernements vom 17. Aus 
guſt c. ſelbſt vorbehalten hatte, die Bedingungen 
des Feldmarſchalls hinſichts des Abkommens, nach 
Warſchau, und legte ſolche dem Minifterrathe, dem 
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Präfidirenden in Senate und dem Reichstags⸗Mar⸗ 
ſchall offiziell auf der Sitzung vor, um darüber den 
Beſchluß des Reichstages zu erfahren. 

Der Waffenſtillſtand war nur bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags bewilligt worden. . 

Nachdem die vereinigten Reichstagskammern die 
Mittheilungen des Praͤſidenten des Gouvernements, 
durch den General Prondzinski, den Kriegs-Mini⸗ 
ſter Moraw f und den Miniſter des Janern erhals 
ten hatten, beſchloſſen ſie, ſich zu vertagen, und 
den General Krukowiecki zu allen Maaßregeln zu er⸗ 
mächtigen, die er in dieſen dringenden Augenblicken 
für zweckmaͤßig erkennen wurde. f 

Als der Donner des Geſchützes fich ſchon von neuem 
bödren ließ; als der General Krukowiecki jenen Be⸗ 
ſchluß noch nicht ſchriftlich erhalten hatte, ſondern 
davon nur auf Befehl des Reichstags -Marſchalls 
mündlich durch den General Prondzynski unterriche 
tet worden war; und als er folglich zu dem ihm von 
dem Reichstage gemachten Auftrage, in Ermanges 
lung jenes Befchluffes keine rechtöbeftändige Autos 
riſation hatte, fo uͤberſandte er, um ſich der Vers 
antwortlichkeit hinſichts des der Stadt und dem Luns 
de drohenden Verderbens nicht auszuſetzen, ſeine 
Dimiſſion dem Reichstage zu Handen des Staats 
Raths Ignaz Szymanowski. 

Dieſer haͤndigte ſie dem Sekretair der Deputirten⸗ 
Kammer ein, weil die Mitglieder der letzteren, ohne 
einen Final-Beſchluß zu faſſen, ſchon auseinander 
gegangen waren und ſich um 4 Uhr wieder verſam⸗ 
meln ſollten. 

Eine ſolche Verſchwendung der Zeit in einer fo 
drängenden Lage veranlaßte den General Krukowiecki, 
der dem unnützen Blutvergießen ein Ende zu mar 
chen wuͤnſchte, den General Prondzynski an den 
E abzuſenden und ihn um einen Waf⸗ 

enſtillſtand mit dem Beifügen zu erſuchen, daß die 

der Finals Antwort ndthigen Formalitäten nicht in 
fo kurzer Zeit erledigt werden könnten, daß jedoch 
vorauszuſehen wäre, die Reichstagskammern wür⸗ 
den die Urkunde, die den Präfidenten des Gouver⸗ 
nements zu Unterhandlungen ermächtigte, demſel⸗ 
den vor 6 Uhr Abends zugehen laſſen. 

Der General Prondzynski konnte ſich mit dem 
Feldmarſchall, der damals ſchon verwundet war, 
nicht ſehen. Er kehrte mit dem vom Großfürſten 
zum Unterhandeln ermäͤchtigten General Berg zus 

ck, der die Antwort brachte, daß der Kampf nicht 
eber als nach Unterzeichnung des Abkommens aufs 
bdren kdante, daß ober auch während deſſelben der 
Weg zum Parlamentiren offen gelaſſen und daß zu 
dem Zwecke der General Berg abgeſandt würde. 
Dieſer kam um 5 Uhr im Gouvernements Palais 
an, und wunderte ſich nicht wenig, als er dort den 
Praͤſidenten noch ohne Autoriſation zu den Unter⸗ 
handlungen fand. 
Kurz darauf kam der Staats⸗Rath Szymanowbkl 
mit der Erklarung aus den Neichstagskammern an, 


ſident des Gouvernements in ellkren . 
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daß dieſe die Dimiſſion des Praͤſidenten des Gouver⸗ 
nements nicht annahmen, ihn vielmehr baͤten, ſich 
in einem ſo kritiſchen Momente der offentlichen Sa⸗ 
che fernerhin anzunehmen. 2 z 

Da der General Krukowiecki genoͤthigt war, fein 
Amt als Praͤſident des Gouvernements beizubehala 
ten, fo ſchickte er neuerdings den General Prondzyn⸗ 
ski an die Reichstagskammern, um ihnen die Aut⸗ 
wort des Großfürften mitzutheilen und fie zu bes 
nachrichtigen, daß der General Berg behufs Ab⸗ 
ſchluß der Unterhandlungen angekommen waͤre. 

Inmittelſt kamen Meldungen von dem Kampf⸗ 
platze an, nach welchen einige unſerer Batterieen 
mit dem darauf befindlichen Geſchütz genommen wa⸗ 
ren und der Feind ſich dem Hauptwall näherte, 

General Prondzynski kehrte kurze Zeit darauf in 
Begleitung einer Deputation des Reichstags, beſte⸗ 
hend aus den Deputirten Malachowski und Libiſze⸗ 
wski zurück, welche ſchriftlich erflärten, daß die 
Kammern einſtimmig den Praͤſidenten des Gouver⸗ 
nements zum Unterhandeln mit dem Feinde ermaͤch⸗ 
tigten. Da außerdem eine Stunde ſpaͤter die ver⸗ 
einigten Reichstagskammern dem General Krufos 
wieckt den Beſchluß uͤbtrſandten, der ihn davon be⸗ 
nachrichtigte, daß er berechtigt ſei, behufs Beendi⸗ 
gung des Kampfes in Unterhandlungen zu treten, 
fo überarbeitete General Krukowieckt die ihm von 
dem Feinde uͤberſandten Punkte, behändigte fie dem 
General Berg mit der Erklärung, daß er keinen Buch⸗ 
ſtaben daran ändern koͤnnte, und übergab ihm einen 
Brief an den Kaiſer, um deſſen Ueberſendung an 
Se. Majeſtaͤt er bat, ſobald die Artikel angenom⸗ 
men ſeyn würden, In dieſem Briefe unterwirft man 
ſich dem Scepter Sr. Majeftät, und fordert fein 
vaͤterliches Herz zu Heilung aller Wunden unſeres, 
durch fo viel Ungluͤck gebeugten Vaterlandes auf. 
Als General Berg ſich weigerte, dieſe Artikel, die 
ſo weſentlich von den von ihm mitgebrachten ver⸗ 
ſchieden waren, mitzunehmen, fo ließ ihn der Präs 
des Gen. 
Prondzynski abgehen, welcher erklaren ſollte, daß, 
im Falle der Nichtannahme der Artikel, die Polni⸗ 
ſche Armee ſich dis zum letzten Manne in der Stadt 
wehren würde, 

Beim Abgang der beiden Generale kamen immer 
betrübendere Nachrichten vom Kampfplatze an, und 
gerade in dem Augenblick, als man dem Praͤſiden⸗ 
ten meldete, der Feind habe ſich des Hauptwalles 
mit dem Jeruſalemer Schlage bemaͤchtigt und feine 
Kolonnen bis dahin vorgeſchoben, brachte der dom 
Parlamentiren zurückkehrende Oberſt Preanski Die 
Nachricht, daß nach der Rückkehr des Generals 
Berg der Feind den weitern Angriffen Anſtand ge⸗ 
geben baͤtte. (Beſchluß in der nachſten Num. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern Abends um 11 Ubr ſtarb nach 17tägt⸗ 
gem Krankenlager mein Sohn Frie drich Alexan⸗ 
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der in einem Alter von beinahe 18 Jahren an eis 
nem gaftrifch = nervdfen Fieber. 

Poſen den 25. September ı83r, 

Der Oberappellationsgerichtsrath 
Laube. . 
Edifsal=Cırarıon, . , 

Nachdem Über den Nachlaß der zu Promno bei 
Pudewitz am 2ten November 1827 verftorbenen 
Kriegs⸗Raͤthin Henriette Friederike Schöps, 
geborne Muzelius, der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet und die Zeit der Erdffnung dieſes 
Prozeſſes auf die Mittags⸗Stunde des 11ten No⸗ 
vember 1830 feſtgeſetzt worden iſt, haben wir zur 
Liquidation der Forderungen an den Nachlaß der ge⸗ 
nannten Henriette Friederike Schoͤps einen Termin 

auf den aaften November cur, Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts⸗Rath Mandel in unſerm In⸗ 

ſtruktions⸗Zimmer anberaumt. 

Zu dieſem Termin laden wir hierdurch alle unbe⸗ 
kannten Gläubiger der Henriette Friederike Schoͤps 
zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer Anſpruͤche 
unter der Verwarnung vor, daß die Ausbleibenden 
aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig werden 
erklart und an dasjenige verwieſen werden, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, Denjenigen 

Glaͤubigern, welche zu entfernt wohnen, oder die am 
perſdnlichen Erſcheinen verhindert werden und denen 
es an Bekanntſchaft hier fehlt, bringen wir als Sad): 
walter die Juſtiz⸗Commiſſarien, Landgerichts⸗Rath 
v. Gyzicki II., Juſtiz⸗Commiſſarien Guderian und 
Mittelſtaͤdt, Landgerichts-Rath Boy und Spieß, 
und Juſtiz⸗Commiſſarius v. Lukaſzewiez in Vorſchlag, 
an deren einen ſie ſich wenden und denſelben mit In⸗ 
formation und Vollmacht verſehen konnen. 

Poſen den 22. Mai 1831. 1 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird Unter: 
zeichueter die Ehre haben, feine Menagerie von les 
bendigen wilden Thieren auf eine kurze Zeit bier 
ſehen zu laſſen. Der Schauplatz iſt auf dem Sa⸗ 
pieha⸗Platze in der dazu erbauten Bude. Um 5 Uhr 
werden die Thiere gefuͤttert. Die Perſon zahlt 5 
Sgr. Kinder und Dienſtboten zahlen 22 Sgr. 

J. Elſaſſer. 


* 
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Börse von Berlin. 


g | Preufs.Cou 
Zins- | — 
Den 20. September 1831. > Briefe] Geld. Geld. 
— 
Staats - Schuldscheine » 4 A 908 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5 | — 991 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 ⁶ — ] 974 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 483 82 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 488141 — 
Neum, Inter. Scheine dto ,„ 4 883 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 91 905 
Königsberger dito sek A ee 89 
Elbinger dito u BEE 4x4 — * 
Danz. dito v. in T. „ 35 — 
Westpreussische Pfandbriefe 1 981 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 | — 973 
Ostpreussische dito .} 4 100 994 
Pommersche dito 44 — 1053 
Kur- und Neumärkische dite 4 — 105 
Schlesische dito 4 — 4106 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark| — 52 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark} — 53 — 
Holl. vollw. Ducaten ı ».1— 18 — 
Neue mm a — 19 
Friedrichsd’or „ wer Ser pr, Wr" — 431 42% 
Benne? ses ea 3 4 
Posen den 23. September 4834. | | 
Posener Stadt- Obligationen 4 90 4 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 23. September 1831. 


Getreidegattungen. — BEINEN 
(Der Scheffel Preuß.) REG] +8. G. fe 4. 5 
Weizen 42 221 6/215 
Roggen. 2 1 27 61214 —— 
„ „ 6 2 — 
Hafer 20— — 25. 
Buchweizen 127 6) 2 —— 
Erbſen S er | —.— 
„Kartoffenn [ 14—[— 17 0 
Heu 1 Ctr. 110 l. Prß.] — 17 61 —| 20— 
Stroh 1 Schock, a | 

1200 fl. Preuß. 4 | 5114 15 — 
Butter 1 Faß oder 

St Preuß. 822 662 —— 


it 


n zu Poſen über Cholera: Krante, 


Am 23. September blieben krank: 1 vom Militair, 1 vom Civil, in Summa 2. 


hinzugekommen 
Am 24. Septb. 1 v. Mil. 2 v. Civ. 
Am 25. Septbr. i vom Civil. 


geneſen 


1 vom Civil. 
I vom Militair. 


bleiben krank 
1 v. Mil. 2 v. Civ. 
2 vom Civil. 


geſtorben 
1 vom Militair 
1 vom Civil. 


Ueberhaupt find bis heute erkrankt: 142 vom Militair, 717 vom Civil; geneſen: 68 vom Militafr, 
270 vom Civil; geſtorben; 74 vom Militair, 445 vom Civil. Poſen den 25. September 1831, N 


